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«n Romanen älterer Art spielt der interessante
arMfnrafenöe". der tiefgebräunt und noch etwas zittrig

nam qelben Fieber heimkehrt, eine grobe Rolle. Nun gibt
-L bald nichts mehr zu entdecken,^und in Afrika kann man
Mn die schönsten Reisen im Speisewagen des Schnell-
Ees machen. Nord- und Südpol sind auch schon erreicht,
-immerhin haben wir noch einige „weiße Flecken" auf

P? m r«ioBu§, und wer diese leeren Stellen ausfüllt , der
ift ein berühmter Mann . Ist es ein Wunder, daß da

fieute mit erfundenen Reisen auftauchen? Der Fall
bes Nordpolfahrers Cook, der von Peary enthüllt wurde,
ift ja noch in aller Gedächtnis . Einen ähnlichen Skandal

^baben wir ja auch in Deutschland gehabt, wo der Afrika-.
Drehende Dr. Esser dem Kaiser Vortrag über seine Ent-
f Reifungen hielt, mit dem Kronenorden 2. Klasse dekoriert
| Erde und besonderen Dank dafür erntete, daß er als

vermögender Mann sein Geld so ideal verwende; nachher
aber wurde ihm nachgewiesen, daß er nur einen bequemen
Tauristenbummel gemacht und in den von ihm beschriebenen
Gegenden gar nicht gewesen war.

Jetzt kommt der Engländer Landor , der zuerst durch
seine Entdeckerlahrten in Tibet bekannt geworden ist, und
erklärt, was der Expräsident Roosevelt von seinen süd-
amerikanischen Forschungen erzähle, das' sei vollkommener
Schwindel. „Vielleicht" sei Roosevelt ein ehrenhafter
Politiker; als Entdeckungsreisender verdiene er aber nur
ein mitleidiges Lächeln. Und Landor spottet über den
.neuen" 1600 Kilometer langen Fluß, den Roosevelt ent¬
deckt haben wolle, der ein ganz altbekannter sei und auf
dem der brave Expräsident bestenfalls, nach seinen eigenen
Berechnungen, 209 Kilometer gemacht haben könne. Im
übrigen habe Roosevelt verschiedenes, darunter seine Er¬
krankung im wilden Urwald , einer älteren Reisebeschreibung
einfach„nachempfunden". Alles in allem: Herr Roosevelt
ist ein rechter Großsprecher. So schreibt wörtlich Henry
Savage Landor.

Das klingt bitter, sehr bitter , zumal wir uns noch
kaum von dem Schreck erholt haben, den vor einigen
Wochen das Telegramm verbreitete, Roosevelt sei von
den wilden Indianern im Innern Brasiliens aufgefressen
oder mit vergifteten Pfeilen getötet morden oder in irgend¬
weichen Slromschnellen ertrunken. Aber siehe da: wenige
Tage darauf tauchte Roosevelt unversehrt wieder auf, hatte
seine Reklame weg und erklärte, ins Wasser gefallen sei
ibm nur ein Koffer. Das ließe sich ertragen , schlimmer
aber wäre es, wenn auch sein guter Ruf ins Wasser fiele,
wenn es ihm — trotz des Dementis , das er auf Landors
Behauptungensoeben erläßt — nicht gelänge, den
Ernft jseiner „Forschungsreise" wirklich nachzuweisen.
Gelegenheit hat er dazu in allernächster Zeit, denn
S,iri  der Londoner Königlichen Geographischen
Gesellschaft einen Vortrag über seine Reise halten, sobald
er, m Juni , in Europa eingetroffen ist. Wir wollen
«iturlrch hoffen, daß ihm sein Vorhaben gelingt, und wir
romen auch nicht verschweigen, daß Herr Landor uns kein

klassischer Belastungszeuge zu sein scheint. Das , was dieser
Landor über seine fürchterlichen Abenteuer in Tibet zu-
fammenge — schrieben hat, geht doch auch über das
Bohnenlied : nur daß Landor, weil keiner seinen Spuren
gefolgt ist. beruhigt sagen kann: „Man kann mir nichts
beweisen!" Also warten wir ab, ehe wir verurteilen . Der
tapfere Rauhreiter -Oberst Teddy Roosevelt hat bisher stets
Mut gezeigt, das muß der Neid ihm lassen, und er wird
auch in der Landor -Affäre seinen Mann wohl stehen, selbst
wenn es sich um Aufschneidereien mit dem 1600-Kilometer-
Flusse handeln sollte, an denen Roosevelt ja unschuldig
sein kann.

Dieser Mensch mit dem Pferdegebiß und den un¬
verwüstlichen Nerven hat einige Sympathien bei uns
errungen , gerade durch die amerikanischeUnbekümmertheit
seines Wesens. Ihm ist daher viel vergeben worden:
sogar vom deutschen Kaiser. Als Roosevelt auf seiner
letzten Europareise in Rom eine „Predigt " in der Metho-
distenkirche halten wollte, wurde ihm vom Vatikan be¬
deutet, daß er dann vom Papste nicht empfangen werden
könne. Na dann nicht, sagte er, und verzichtete auf die
Einladung . Und wenn er nach Berlin käme und wolle
dort mit einem polnischen Abgeordneten oder mit einem
Anarchisten sprechen, so täte er es auch, und wenn daraus
der Kaiser ihn nicht einlade, so sei das nicht zu ändern.
Und trotzdem holte der Kaiser dann Herrn Roosevelt
persönlich am Bahnhof ab. eine Ehre, die sonst Ungekrönten
nicht widerfährt , und lachte übers ganze Gesicht, als er
„Teddy" die Hand eutgegenstreckte. Qemanicus.

Das Scbickfal der Befoldungsnovelle.
Verhandlungen in letzter Stunde.

Berlin , 13. Mai.
Was aus der Reichsbesoldungsnovelle werden soll, ist

zur Stunde immer noch unentschieden. Heute haben er¬
neute Verhandlungen zwischen den Parteien stattgefunden,
die vielleicht zu einem Ausweg führen können.

In Frage steht gegenwärtig ein Kompromißantrag der
Parteien mit Ausnahme des Zentrums und der Sozial¬
demokratie für die dritte Lesung, in dem gefordert wird,
daß die Reichsregierung sich bereit erklärt, bis zum
1 . April 1915 eine Vorlage «nter Berückfichttgung der
jetzigen Wünsche unter Ausschluß der höheren Postbeamte»
znsammenzubringeu und die Besoldungserhöhung am
1. April 1916 vorznnehmen.

Die Regelung würde also ähnlich wie bei dem Besitz¬
steuergesetz erfolgen, rvo sich die Regierung auch auf die
Einbringung eines bestimmten Gesetzentwurfs für eine be¬
stimmte Zeit verpflichtete. Wie verlautet , soll der Reichs-
,'chatzsekretär nicht abgeneigt sein, diesem Kompromiß zu-
, »stimmen. _

Reiche Berliner Vorortgemeinden.
1000  Mark Wehrbeitrag pro Kopf.

Berlin , 13. Mai.
Die verhältnismäßig kleinen Vorortgemeinden im

Westen der Hauptstadt steuern dank des Reichtums der
Einwohner im umgekehrten Verhältnis ihrer Beoölkerungs-
ziffer zum Wehrbeitrag bei. So bringt die 20 000 Ein¬
wohner zählende Gemeinde Zehlendorf mehr als zwei
Millionen Mark Wehrbeltrag auf. Dieses Ergebnis wird
jedoch noch weit in den Schatten gestellt von dem in der
Kolonie Grunewald veranlagten Betrag . Nach der amt¬
lichen Berechnung beträgt der Wehrbeitrag dieser nur
8400 Einwohner zählenden Villenkolonie 6425 337 Mark.
Das macht auf den Kopf der Bevölkerung, Frauen,
Kinder, Dienstboten alle miteiugerechnet, rund 1000 Mark
Wehrbeitrag : eine Rekordziffer, die wohl nirgendwo über¬
troffen werden wird . _

Meibliche internationale Schiedsrichter.
Aus der Frauenbewegung.

$ Rom , 13. Mai.
Der Ausschuß des internationalen FrauenkongreffeS

hat in seiner gestrigen Vorsitzung auf den Antrag der
Lady Aberdeen hin einen interessanten Beschluß gefaßt.
Die Regierungen sollen nämlich aufgefordert werden, fich
bei internattonalen Streitfragen der Vermittlung der
Frauen zu bedienen. Dieser Wunsch ist fraglos ganz neu.
dürfte aber wohl wenig Aussicht auf Erfolg haben.

Italien bedauert.
Zurechtweisung der Studenten.

Rom , 13. Mai.
Die bedauerkichen antiösterreichischen Studenten¬

ausschreitungen haben nun auch den Ministerpräsidenten
Salandra auf den Plan gerufen. Er erklärte auf eine
Jnterpellatton in der Kammer hin, daß die öffentliche Ge¬
walt ihre Pflicht erfüllt habe, und fügte hinzu, er sage
dies nicht nur für die Studenten von Catanzaro , sondern
auch fiir diejenigen von Rom und anderen Städten , die
bedauernswerte Handlungen verübt hätten. Er drückte
in den stärksten Worten sein Bedauern darüber aus.
Die Studenten müßten verstehen, daß es nicht ihnen zu-
komme, die innere oder die internationale Politik zu
leiten . Die Studenten sollten studieren und gute Bürger
werden. Der Minister fuhr unter lebhaftem Beifall fort:
Die Regierung ist entschlossen, nicht zu gestatten, daß der-
rrtige Kundgebungen fich wiederholen, und hegt die
Zuversicht, daß jede Agitation nunmehr ein Ende finde.

Im Kampf erstarkt.
14.

Acman von Heinrich Köhtek.
Fortsetzung. Nachdr. verboten.

in Blick fiel auf bas Buch in seiner Hand — fie las
Zügen, Bläffe und Röte wechselten in ihrem

E mcht, die kleine Gestalt bebte in innerer Erregung . So
ni-AJ ^ dem Bruder verbunden war — dieser zarten
«wienhaften Frauenseele erschien es im ersten Augenblick

JfÄ daß ihr innerstes heiligstes Geheimnis nicht
. . Aber in fast

der Bruder seine Arme
§L«nr̂ ^ M ^ chließliches Geheimnis war.

Wallung öffnete der Bru!
r ^ .be an seine Brust.

Li, arme Schwester!" sagte er nur.
Uml  l eEinte  einigedann wandte
Z  J? fe  wehmütigeste*
Läuter»̂ ^ m", sagte sie, „es hat dem Herzen zur
Zungen êrsch" fi un£ seinen vollen Strom für meine

e<P doch nur immer eine halbe Be-
,ä8o9"-~ zt*e, % Bruder beinahe zornig.

Sekunden den Kopf an seine
sie das Gesicht zu ihm um, und

_ Lächeln, in dem nichts von Klage,
dem Schicksal lag, gab ihr das Ansehen

das Leben eine volle?"
er dieses Herz npfrrrtni"  frtrti

. .... as seine
we finden/

«nitbe»a ^ eses Herz gekannt", sagte Georg, „er
konnten  ' etne  genommen haben, denn ein edleres

Ein- finden."
- .Ob h!, Ä ^ eg dem Mädchen ins Gesicht.
Situation Oiaubst doch nicht, daß ich jemals meine

nur a!,°»?Erkannt hätte, eine solche vermessene Hoffnung
3W4. n®' ganz leise zu hegen?"

M dmw !™! ;“ fuhr ihr Bruder auf — „was
^ermessen?'
-Sag^ nj^ ^ die kleine Hand auf den Mund,

mckts weiter - es peinigt mein Gefühl

wäre

ich

weiß, daß ich kein Recht habe, Wünsche zu hegen, deren
Erfüllung in den Himmel ttüge ."

„Und doch will ich es sagen, daß du viel zu gering,
viel zu bescheiden von dir denkst — daß du imstande
wärest, ein Glück zu geben, so edel, so groß, wie wenige
Frauen ."

„Das sagt mein zärtlicher Bruder —"
„Der sich nur durch den Gedanken einigermaßen aus¬

söhnen läßt, daß doch kein Mann dieses Engels vollkommen
würdig ist." Er küßte sie auf die Stirn und verließ schnell
das Zimmer , um durch sein- eigene Rührung nicht in ihr
Herz von neuem die kaum überwundenen Stürme und
Kämpfe zu tragen.

* »*

Als Georg wieder in sein eigenes Zimmer getreten
war , wurde ihm hier von seinem Diener die Nachricht,
daß der alte Baron ihn zu sprechen wünsche. Er folgte
dem Geheiß und fand den Vater in seinem Zimmer auf
dem Stuhl am Schreibtisch sitzen, von dem er sich beim
Eintritt des Sohnes erhob. Es lag, wenn dies überhaupt
möglich war , heute eine noch größere Gemessenheit, beinahe
etwas Feierliches in dem Wesen des alten Herrn . Die
Haltung des Kopfes in der engen hohen Halsbinde hatte
etwas beängstigend Steifes , aber sie entsprach vollkommen
der unnahbaren Würde der ganzen Person . Er be¬
antwortete den Gruß des Sohnes mit einer Handbewegung
und stützte dann die eine Hand auf den Schreibtisch,
während er zwei Finger der andern zwischen die Knöpfe
seiner Weste schob.

„Ich habe dich rufen lassen, um mit dir eine wichtige
Angelegenheit zu besprechen", sagte er.

Der junge Baron machte eine verneigende Kopf¬
bewegung, der alte Herr wies auf einen Stuhl , er selbst
blieb auf seinem Platze stehen.

»Es ist von jeher in unserm Hause Sitte gewesen".

setzte er dann das Gespräcy fort, „baß die Väter dev
Söhnen , wenn die Zeit dazu gekommen, geeignete
Gattinnen erwählten . Die destruktive Richtung unserer
Zeit, in der nichts Bestand hat. in der die festesten Grund¬
lagen erschüttert werden, in der selbst Fürstenhäuser stürzen,
hat zwar keine Pietät vor den alten geheiligten Tra¬
ditionen, aber ich gebe mich der Hoffnung hin. daß das
Gift eines entarteten Zeitalters in meinem Hause noch
nicht Eingang gesunden und du um so eher meinen
Intentionen zu entsprechen geneigt sein wirst, als deine
eigenen Wünsche damit zusammenzutreffen scheinen."

Er machte eine Pause, in der er seinen Sohn , wie
auf ein zustimmendes Wort seinerseits wartend , anblickte,
aber dieser sagte nichts und gab weder ein Zeichen der
Zustimmung noch der Opposition von sich.

„Du bist zwar noch jung ", fuhr der alte Herr fort,
„und beine Stellung ist noch keine selbständige, andernteils
aber läßt das Vermögen ursierer Familie die Rücksicht
darauf in den Hintergrund treten, und als Hauptgrund
kommt in Betracht, daß sich augenblicklichdie Gelegenheit
zu einer Partie für dich bietet, wie sie so paffend und
allen Ansprüchen genügend sich nicht leicht wieder finden
dürfte."

„Eine Partie ", sagte sein Sohn , und es klang eine
leise Bitterkeit aus der Betonung des letzte Wortes.

„Eh bien ?" machte der alte Herr , «nt mit einem
scharfen, forschenden Blick der kalten grauen Augen
musternd.

„Ich meine die Komtesse Elisabeth von der Osten",
sagte er dann mit feierlichem Nachdruck.

„Ich glaubte es zu erraten ", antwortete der junge
Mann.

Forts,tznng solo».



Deutscher Reichstag.
(256. Sitzung .) CB.  Berlin . 13. Mai.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg . Dr . Lieb¬
knecht (Soz .) zu der gestrigen Diskussion über die Firma
Goerz eine Erklärung ab des Inhalts : Die Staatsanwalt¬
schaft ist nicht auf Grund einer Anzeige eines früheren
Direktors gegen die Firma Goerz vorgegangen . Die Staats
anwaltschaft hat sich geweigert einzuschreiten . Tatsächlich
schwebt noch ein Verfahren gegen die Firma . Diese Angaben
beruhen auf eidlichen Aussagen . . _

Abg . Erzberger (Z .) (ebenfalls außerhalb der Tages¬
ordnung ) : Zweimal hat es der Staatsanwalt abgelehnt.
gegen Goerz wegen Urkundenvernichtung , Beamtenbestechung
und Betrug vorzugeben . Ich habe daher meinen gestrigen
Ausführungen nichts weiter zuzufügen.

Die Duala -Enteignung
kommt bei der Fortsetzung der Etatsberatung für Kamerun
zunächst zur Beratung . Dazu nimmt das Wort der frühere
Gouverneur von Deutschostafrika.

Abg . Frhr . v . Recheuberg (Z.) : Für die Enteignung der
Duala waren nicht politische Gründe maßgebend , sie waren
ursprünglich hygienischer Natur . Man mußte vor allem
eine Wohnungsreform anstrebcn . weil die gegenwärtigen
Wohnungen wahre Brutstätten der Malaria bildeten . Der an¬
geregte Schutzstreifen von einem Kilometer genügt nicht . Will
man die hygienischen Maßnahmen voll zur Geltung bringen , so
ist eine grundsätzliche Trennung von Schwarzen und Weißen
unumgänglich . Die Budgetkommission hat sich der Ansicht
angeschlofsen , daß eine volle Entschädigung der Ein-
geborenen stattstnden müsie . Wenn die Ansicht vertreten
würde , daß man den Eingeborenen eine Wertsteigerung der
Grundstücke nicht berechnen solle , so wäre das eine ungerecht¬
fertigte Maßnahme . Weshalb will man den Dualas das
verdenken , was man unseren Landsleuten nicht verargt?
Der lebhaften Agitation muß entgegengetreten werden . Für
die Enteignung sind

nur hygienische Gründe maßgebend.
Schlechte Charaktereigenschaften können nicht dazu führen;
denn auch Frechheit ist bis jetzt noch kein Enteignungsgrund.
(Heiterkeit .) Ich habe das feste Vertrauen zum Kolonial¬
amt . daß es mit der schwierigen Frage fertig wird . (Beifall .)

Abg . Keinath (natl .) : Das Eisenbahnnetz in Kamerun
muß künftig vermehrt werden . Das Vorgehen gegen dt«
Duala ist eine Staatsnotwendigkeit . Wollen wir . daß
Duala zum Handelszentrum des Schutzgebietes werde , st
nüffen dort gesunde Verhältnisie geschaffen werden . Ohm
Trennung zwischen Schwarzen und Weißen ist ein«
Sanierung Dualas unmöglich . Aber wirtschaftlich«
Schädigungen dürfen für die Eingeborenen nicht entstehen

Abg . Dr . Brabandt (Vp .): Das Vorgehen der Regierung
gegen die Duala bei Vorenthaltung des Petitionsrechtes
tellt tatsächlich eine staatsrechtliche Ungeheuerlichkeit dar.
3m Interesse der Ausgestaltung Dualas zum Zentralpunkt
laben wir die Sanierung und Enteignung nötig . Diese
nutz entschieden durchgeführt werden . Die Entschädigung
nub reichlich sein.

Abg . v . Böhlendorff -Kölpin ({.) : Die Frage der Sanierung
der Stadt Duala bat bei allen bürgerlichen Parteien ein¬
stimmige Zustimmung gefunden . Ebenso sind wir mit der
wrgeschlagenen Enteignung einverstanden . Den Duala ist
-s nicht zu verdenken , daß sie erregt sind und eine möglichst
zohe Entschädigung verlangen.

Abg . Dr . Areudl (Rv .) : Die Enteignung ist durchaus
:ine gesetzmäßige Maßnahme . Wenn Abg . Wels meint , sie
dürfe wohl stattstnden , aber ohne Gewalt , so weiß ich nicht,
vie er sich das vorstellt . In Duala müssen wir ganze
Arbeit machen . Daran dürfen uns alle Angriffe nicht
hindern . Es bandelt sich um ein Kulturwerk ersten Ranges.

Ablehnung deS Neubaues für das MilitSrkabinett.
Die Debatte wird einige Minuten unterbrochen , um

die noch ausstehende namentliche Abstimmung über daS
Gebäude deS Militärkabinetts in der Viktoriastraße in Berlin
oorzunehmen . Von 844 Abgeordneten stimmen 75 für dt«
P - sttio « , 268 dagegen . 1 Abgeordneter enthält sich der
Stimme . Die Forderung ist somit abgelehnt.

Staatssekretär der Kolonie « Dr . Solfr
In Kamerun besitzen wir überaus wertvolle Gebiete.

Im Süden haben wir stuchtbares Hochland mit einem
glänzenden Hafen , und im Osten ein außerordentlich be-
oölkerteS Land , das uns 32 Millionen Menschen gebracht hat.
Leider müssen wir in diesem Gebiete mit der Schlafkrank¬
heit rechnen . Aber wir hoffen ihrer schon Herr zu werden.
Die Sanierung von Duala ist eine unbedingt notwendige.
Die Angriffe des Rechtsanwalt Halpert als Fürsprech der
Duala weife ich zurück.

Das Haus vertagt sich in vorgerückter Stunde.

j ' ' . Rof - und pcrfonalnacbrfcbten.
* • Der Kaiser ist Mittwoch stüh kur, nach7 Uhr in Me«,
baden einaetroffen . wo er während der Dauer der Festspiel»
W " Er richtete an den Metzer Be,irkspräsichenten ei»
Telegramm , in der er der Bevölkerung der Reichslanbe
seinen Dank für den ihm bereiteten patriotischen Empfang
llläbäickt.

•Hier bas Befinden de « Kaiser » von Österreich
wurde am Mittwoch mitgeteilt , daß die Nacht gut war . die
katarrhalischen Erscheinungen etwas geringer sind und daß
da » Allgemeinbefinden unverändert gut ist.

* Der Kaiser von Rußland wirb , nachdem Präsident
Poincarö im August seine Aufwartung in Petersburg ge-
macht hat . zum Gegenbesuch im Laufe des Oktober in
Paris eintreffen.

• Die Taufe de » Prinzen Napoleon , des Sohne » de»A/IC X/UUIC UCP VI »«19  i
Prinzen und der Prinzessin Napoleon , ist auf den 23. Mai
festgesetzt." ' Es "ist noch nicht bUmmh 'ob '^ e K̂öniginmütt«

«3 - “oon JtÄiem die Patin ist. der Feier in Brüssel persönlich
beiwohne » wird . _ _ _ _ , ^

preußischer Landtag.
Hbgcordnctcnhauö.

(79. Sitzung ^ &>• Berlin . 13. Mai.
Das Haus führte auch heute die Beratung des Kultus-

»tat fort . Beim Titel . Kunst und Wissenschaft " wurden noch
kleine Anregungen gegeben , dann begründete Abg . Ecker-
Winsen (natl .) einen Antrag auf gesetzlichen Schutz der
Sing -, Strand - und Wasservögel und Verbot barbarischer
Fangarten . Die Naturdenkmalpsiege habe Sorge zu tragen,
daß Fischreiher , Steinadler und andere Vögel nicht aus¬
gerottet wütden . Dem stimmten die Abgg . Wenke (Vv .)
und Veltin (Z .) zu . Ein Regierungsvertreter stellte das
Wohlwollen der Regierung in Aussicht , doch könne sie zu
der Forderung nach einem Gesetzentwurf keine Erklärung
abgeben . Nach weiterer Befürwortung durch verschieden«
Abgeordnete wurde der Antrag einstimmig angenommen.

Eine Reihe Wünsche wurden laut nach Erhaltung altei
Burgen am Rhein und Kirchen in Stettin , Lüneburg,
Königsberg usw . Warm trat Abg . o . Goßler (k.) für di«
Pflege der Musik ein . Er bedauerte besonders , daß di«
gute alte Hausmusik und das sinnige Volkslied dem Gassen¬
hauer Platz gemacht haben . Vom Ministertisch aus wurd«
bemerkt , daß auch die Regierung den Willen habe , di«
Musik zu pflegen . In den neuen Lehrplänen der Volks¬
schule solle gröberes Gewicht auf den Gesangsunterricht ge¬
legt werden. - - — -

" Elk» Mnze Rewe von Titeln wurde ohne Debatte er¬
ledigt . Ern nationalliberaler Antrag , die für den Bau eines
Rauchmuseums ausgeworfene Summe von 87 000 Mark zu
streichen , fand gegen die Stimmen der Konservativen An¬
nahme . Nach einer kurzen Debatte über das technische Hoch,
schulwesen erklärte Kultusminister v. Trott zu Solz,
daß von der Regierung die technischen Hochschulen als den
Universitäten gleichwertig behandelt würden , doch könne ein
Schematismus nicht Platz greifen . Für Einzelwünsche sagte
er wohlwollende Berücksichtigung zu. Schließlich wurde auch
dies Kapitel wie noch eine Reihe weiterer Einzelheiten
deS Kultusetats erledigt . Dann vertagte sich das Haus auf
morgen . . „

politische Rundschau.
Dcutfcbca Reich.

+ Der Rücktritt des sächsischen Kriegsministers»
Generaloberst v . Hausen , wird nunmehr , sobald der
sächsische Landtag geschlossen ist, erfolgen . Der Kriegs¬
minister tritt auf seinen Wunsch zurück. Zu seinem Nach¬
folger ist der Generaladjutant des Königs , Generalleutnant
o. Carlowitz in Aussicht genommen . Der scheidende
Kriegsminister steht im 68 . Lebensjahre und hat das
Kriegsministerium zwölf Jahre lang verwaltet . General¬
leutnant o . Carlowitz wurde am 26 . März 1868 in Riesa
geboren.

+ Zu dem geplanten Lichtspielgesetz hat der Vorstand
des preußischen 'Städtetages in folgender Eingabe an den
Reichstag Stellung genommen : „Wir begrüßen den
Gesetzentwurf besonders deswegen , weil er die Lichtspiele
einem geordneten Genehmigungsverfahren unterwirft;
auch sonst scheint uns der Entwurf Fortschritte zu bringen.
Den 8 33a Absatz 3 der Gewerbeordnung aber beantragen
wir , folgendermaßen zu fassen : „Vor Erteilung der Er¬
laubnis ist die Ortspolizeibehörde und die Gemeinde¬
behörde gutachtlich zu hören " . . . In der Begründung
wird ausgeführt , daß gerade wegen der Lichtspiele die
Gemeindebehörden ein lebhaftes Interesse daran haben,
gehört zu werden . Diese erwerben durch ihre Beobachtung
der Lichtspiele im Interesse der Schulverwaltung oft eine
beachtenswerte tatsächliche Kenntnis über die in Betracht
kommenden Personen . Auch bei der Beurteilung der Be¬
dürfnisfrage wird die Mitwirkung der Gemeindebehörde
oft von Bedeutung sein.

4 - Mit verschiedenen Anträgen auf Einführung der
Verhältniswahl in Bayer » hat sich in eingehender Weise
die bayerische Kammer der Abgeordneten befaßt . Die
Redner der Liberalen und Sozialdemokraten traten für
die Einführung dieses Wahlsystems ein , ein Redner des
Bauernbundes verhielt sich abwartend . Vertreter des
Zentrums und des Bundes der Landwirte lehnten dieses
System ab, ebenso Minister des Innern Freiherrv. Soden,
der erklärte , die Staatsregierung sei nicht in der Lage,
den Anträgen gegenüber eine andere Stellung einzunehmen
als gegenüber ähnlichen Anträgen im Mai 1910 und im
März 1912 . Die Gründe lägen darin , daß die seinerzeit
verlangte Verhältniswahl vom Landtag mit großer Mehr¬
heit abgelehnt worden sei, uyd daß sich seitdem keine
wesentliche Änderung in den Anschauungen der Mehrheit
des Hauses ergeben habe . Die Regierung könne zu einem
solchen Vorgehen nur die Hand bieten , wenn die Gesetze
sich als veraltet erwiesen hätten , aber nach dem Wahlgesetz
von 1906 seien erst zweimal allgemeine Wahlen durch-
geführt worden . Die Kammer lehnte sämtliche Anträge
auf Änderung des Wahlrechtes ab.

Oertemicb-Qngarn.
X Ein kräftiges Wort des Grafen Tisza gegen die

Dreibundgegner wurde im Ausschuß der ungarischen
Delegation pur auswärtige Angelegenheiten mit grobem
Beifall ausgenommen . Dort hatte Graf Michael Karolyi
behauptet ; lediglich Deutschland ziehe Vorteil aus dem
Dreibunde . Hierzu erklärte Ministerpräsident Graf Tisza,
abgesehen von einzelnen Politikern , die jetzt mit ihrer
dreibundfeindlichen Haltung demonstrierten , stehe das Gro¬
ber Nation hinter dem Dreibund . Er widerlegte die Be¬
hauptung des Grafen Karolyi , daß die Leitung des Aus¬
wärtigen Amtes es als Richtschnur betrachte , das Gegen¬
teil dessen zu tun , was Rußland mache . Regierung und öffent¬
liche Meinung Ungarns wünschen ein gutes Einvernehmen
mit Rußland . Dagegen beständen in Rußland gewisse
panstavistische Strömungen , die eine Spannung Hervor¬
rufen könnten , wenn sie in der Politik Rußlands richtung¬
gebend würden.

frankreldi.
X Die Einführung einer Dienstzeit von 80 Monaten

statt der dreijährigen verlangt ein Antrag , den der radikale
Deputierte und ehemalige Kriegsmiuister Messimy dem¬
nächst in der Kammer einbringen will . Ein gleicher An¬
trag wurde im vorigen Jahre von der Kammer abgelehnt.
Der „Figaro " weist darauf hin , daß Ministerpräsident
Doumergue , Kriegsminister Noulens und Unterstaats¬
sekretär des Krieges Maginot wiederholt erklärt haben,
daß das Dreijahrgesetz aufrechterhalten werden müsse , und
daß bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge in Europa
nicht die Rede davon sein könne , es abzuschaffen oder ab-
zuändern . Es sei also möglich , daß gleich zu Beginn der
nächsten Kammersitzung zwischen dem Ministerium und
der Mehrheit , aus die dieses sich stützen wolle , ein ernster
Zwist ausbrechen werde.

Srleddenlrnd.

X Wie der König von Griechenland über die Lage
auf dem Balkan denkt , hat er sehr offen in einer einem
Athener Joumalisten gewährten Audienz gesagt . In
bezug auf die Besserung der Verhältnisse in Thrazien gab
der König der Erwartung Ausdruck , daß das Entgegen¬
kommen der Pforte fortdauern werde , um gute Beziehungen
»wischen Griechenland und der Türkei ungestört zu fördern.
Bon dem aufrichtigen Wunsch einer solchen Verständigung
beseelt , sei Griechenland auch in der Jnselfrage zur
Prüfung eines jeden präzisen , annehmbaren Vorschlages
bereit . Nur dürfe man in Konstantinopel nicht übersehen,
baß neben der durch den Kriegsausgang geschaffenen Lage
und auch durch die Entscheidung der Mächte eine dauernde
unerschütterliche Rechtslage bestehe , auf der die Ansprüche
Griechenlands fußten . Die Nachrichten aus dem EpiruS
lauteten günstig . Albanien fördere nur seine eigener
Interessen durch die Zugeständnisse , die es den Epiroter
»u gewähren bereit sei, so daß man heute schon die Mög¬
lichkeit des Verschwindens der Reibungsflächen und damit
die Anbahnung freuudnachbarlicher Beziehungen inö Auge
fassen dürfe. _ - - —

Hue In - und HueUnd.
Dresden . 13. Mai . Nach langer Debatte

Zweite sächsische Kammer den Gesetzentwurf
Weitererhebung der Wertzuwachssteuer mit
Mehrheit ab.

Dresden , 13. Mai . Die sächsische Zweite
willigte beute für den Ankauf von Kohlenfeld^mnl « Neben MIMnnen Mark . uet «rmals sieben Millionen Mark.

Karlsruhe , 13. Mat . In bezug auf
lesetz erklärte der badische Kultusminister

das
gesetz erklärte oer vaoycve rrunusmmyrer in der
baß die badische Regierung nicht in der Lage sei.
Hebung des Jesuitengesetzes zuzustimmen . H

München , 13. Mai . Die Kammer der Aba--».^
timmte in ihrer heutigen Sitzung einstimmig der ^ ^ W
iorderung der Regierung zu. wonach die Dampfers
ms dem Starnberger See vom 1. Januar 1915 „K*
'taatltcht wird.

Stratzbnrg . 13. Mat . Der General der
Kitter Hentschel v . Gilgenheimb in Straßbura
Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats zum MitolQN
Ersten Kammer des elsaß -lothringischen Landtages AH
worden.

Athen . 13. Mai . Nachrichten aus Korfu zufolge,,.,
die Besprechungen zwischen den eptrotischen Deleaü
und den Mitgliedern der internationalen $»2,
Kommission guten Fortgang , so daß die Lage
bessert hat.

London , 13. Mat. Das Unterhaus lehnte
mittlungsvorschlag der Regierung in der Homerul^
mit 220 gegen 217 Stimmen ab . Die Stellung fw
gierung scheint dadurch erschüttert »u sein.

. _ Die weiße Stabt auf steile» M
gebirge — Begrüßung des Entthronten — „Armee"
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Me jNapoleon über 6 lba hcrrfchtt
Auch eine Jahrhundert - Erinnerung . 1

Königreich und Gefängnis
- -- --- ott« » — . Armee" und

Kinder?" - WarumQspielte.
Mitte April 1814 ist in Paris der Vertrag «2

zeichnet worden , der dem Besiegten von Leipzig di«

schüft über die Insel Elba nebst einem gay **
Jahreseinkommen von zwei Millionen Frank
Es war ein Königreich und ein Gefängnis
Napoleon konnte hier als unumschränkter
herrschen , aber er durfte die Insel nicht verlassen." S>
englischer Kommissar heftete sich an seine Fersen, und^
englisches Geschwader hielt die Wacht auf dem Meere."

Von den drei Inseln , die im Leben Napoleons ««
Rolle gespielt haben (Korsika , Elba und St . Helena)
Elba diejenige , von welcher man am wenigsten hü,
und doch liegt sie ziemlich nahe und gewährt besoni«
im Frühling , wenn sie in Blüten steht, einen reizend«!
Anblick . Porto -Ferrajo , die Hauptstadt , ist eine »
weiße Stadt , deren Häuser sich auf einem steilen | ®
gebirge , das mitten ins Meer hineinragt , zusaniW
drängen . Napoleon wurde von den Bewohnern von El
die ganz stolz darauf waren , daß ihr Eiland plötzlich
weltgeschichtlicher Bedeutung gelangen sollte , mit A.
begrübt . Der Bürgermeister Traditi hatte sich einewnndeo
schöne Begrüßungsrede aufgesetzt , die er bei der Überreichn,
der Schlüssel von Porto -Ferrajo anbringen wollte, z, den6
der Aufregung hatte er aber nicht bloß die Rede, foiea
auch den schriftlichen Entwurf vergessen , so daß er lein
Wort heroorbringen konnte . Der entthronte Kaiser ade
half ihm aus der Verlegenheit , indem er ihm mit einig«!
freundlichen Worten die Schlüssel wieder zurückgab. Dm
erschien die Geistlichkeit mit einem Baldachin, »
Napoleon in die Kirche zu geleiten . In der Kirche ourie
bann ein Tedeum gesungen , und alle Blicke waren auf bei
Kaiser , der auf einem Betschemel kniete und scheinbar»
brünstig betete , gerichtet . . . Im Stadthaus hielt er ei«
Ansprache , die seine neuen Untertanen zu HellemA
zücken hinriß . Er kannte ihre Geschichte , ihre Insel,
Städte und Dörfer , ihre Sagen , ihren Handel besser,
der Bürgermeister Traditi und der Vikar . Er würdet
fortan , sagte er, vollständig dem Glück der Leute vonM
widmen.

Am nächsten Tage schon begann er damit ; genmi»
derselben Weise , wie er in seinem großen Reiche gen» 11.30 1
schäftet hatte , wollte er auch auf diesem Fleckchenm  lern zu
das kaum 20 000 Einwohner hatte , Ordnung schaffen. « ^ etiina
ließ neue Wege anlegen , Sümpfe austrocknen , Heide» ^ j rf
urbar machen , Brunnen graben , die Hafenanlagen
bej . ai und anderes mehr . Er richtete eine Vom
ein , schuf eine „Marine " und eine Armee
400 Grenadieren der alten Garde , ein korsisches
ein Elba -Bataillon , eine polnische Schwadron,
die Forts und sieht sich jeden Turm und jeden
einzeln an . Er unterrichtet sich über die ft»
Punkte und wandert bei einer Sonnenglut , der
einen Ochsen braten könnte , zehn Stunden hmtz
unermüdlich von Ort zu Ort . Nach vierzehn L
der ganze Hofftaat des Kaisers schachmatt uno
lahm : er allein nur ist frisch wie am ersten Tage.

Der Kaiser hatte sich die Damen von PoM>
oorstellen lassen und an jede von ihnen , wie eimr »»
v . Stael die Frage gerichtet , ob sie viel Kind»
Dann wählte er sich vier Kammerherren , emm
einen Apotheker , ein paar Sekretäre und eine gm
zahl Bediensteter . Fast jeder Mann in Porto -FeE
nun Beamter und konnte sich in irgendeiner ^
Uniform auf der Straße zeigen . Das alles erilvJ
bißchen an Sancho Pansas Hof . Da war vor au
Leutnant Taillade , der die Flotte befehligte , abH
er nur ein Schiff betrat , seekrank wurde und ioio«
ausgeschifft werden mußte . . .

Drei Generale waren beim Kaiser : der
treue Bertrand , der kluge Drouot und der
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man erwartete sie, aber sie kam nie.
man Karten oder Domino . Der Kaiser , der
lieren wollte , betrog beim Spiel ; niemano ~
darüber zu beklagen : nur die Frau Amu ,
.Napoleon , Sie irren sich wieder !" Der Kan, ,̂
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Sann zu sagen: „Sie sind"reich und können^
bin arm und muß gewinnen ." Er befand M.
in ständiger Geldverlegenheit ; !die Pension,
französische Regierung auszahlen sollte , kam " .
unregelmäßig und manchmal überhaupt m« ".
Rußland und Frankreich einen sanften Druck »
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n Die drei Eisheilige » Mamertus . Pankratius und
L-roatius baden uns in diesem Jahre ihr grimmigstes
f e nickt  gezeigt . Zwar ist das Thermometer erheblich
& uitn,  Regenschauer sind genug herniedergepeitscht. Aber

lirösten ist es wenigstens nicht gekommen , so daß von
PL Mterückfall im Mar tn diesen Tagen nicht gesprocher
-,.?den kann. Me Männer der Wetterkunde trösten unsS"" mit der sicheren Voraussage, daß wir im weiterenflUfe des Monats uns sicher darauf gefaßt machen

_ _ »fl. Denn mit der wissenschaftlichen Begründung der
taliäUM "Srlicf ) wiederkehrenden Erscheinung , die im Volke so gut
is ecnôft Sn t ist. daß die Bezeichnung der ..Eisheiligen " entstand.

^ ^ ^ Mästigen sich die Forscher sehr eifrig Es ist festgestellt.
die Ursache der Maifroste außerhalb der Erde zu suchen

ja -iedenfalls durchlauft diese in ihrer Bahn um die Sonne
'hi»fer Zeit einen besonders kalten Teil des Weltraumes,

«ucki hält man nach Mitteln Umschau, um dem verderblichen
«influß. den die Kalte auf die mnge Vegetation ausübt . , u
begegnen. In der Tat ist esin der neueren Zeit gelungen.
s4» Pflanzen durch „künstliche Wolken vor dem Erfrieren
.« schützen. Zur Erzeugung dieser Wolken dienen sogenannte
Schmokfeuer". das sind mit Fichtenzweigen angefüllte

Blechbüchsen, die. mit der notigen Vorsicht aufgestellt, nach
bem Anzünden starke Rauchwolken entwickeln. Wie die an
manchen Orten angestellten praktischen Versuche gezeigt
haben, ist es in neuerer Zelt gelungen, nach dem angegebenen
Lerfabren ganze Ernten zu retten. Im Volke herrschten
Ichon seit den ältesten Zeiten die verschiedensten Bräuche,
am die Schädigungen der Kälte abzuwenden. Diesen
Bräuchen haben die Behörden ein Ende gemacht, und der
iluftlärung wird es gelingen , die wissenschaftlich empfohlenenr beugungsmittel allgemeiner in Anwendung zu bringen.

** vie diesjährigen Studententage , die in der
Psiagstwoche stallfinden. werfen bereits ihr Schalten voraus,
denn dieser Tage hat die z. Z. präsidierende Landsmannschaft
die Einladungen zu den gesellige» Veranstaltungen in hiesiger
Stobt ergeben lassen. Das Programm, das zu der 8.
Tagung des A. L. C. auf der Marksburg ausgestellt, ist
solaender: Samstag, den 30. Mai. abend« 8 30 Uhr:
(Hzieller Begrüßungsabend im „Hotel Kaiserhof." Sonntag,
den 3l. Mai, vormittags 11 Uhr: Frühschoppen auf der
Burz; nachmittags4 Uhr: Ausflug mit Sonderzug nach
Bad Em«, gemeinsame Kaffeetafel in dem für den A. L. C.
reservierten Teile des Kurgartens, Kurkonzert; abends8.30
Ilbr: Abendunterhaltung mit anschließendem Tanz im Hotel
.Deutsche« Haus." Montag, den 1. Juni, mittags 12 Uhr:
Frühstück aus der Burg und photographische Aufnahme;
nachmittag» 5 Uhr: Gartenkonzert' im Hotel „Rheinischer
Hast; abend« 9 Uhr: Fackelzug mit anschließendem Fell-
kammeri im Gasthaus zum „Rheintal." Dienstag, den 2.
Juni, nachmittars4 Uhr: Spaziergang nach Osterspai ab
Hotel„Kaiserhof"; abend» 8.30 Ubr: Abendschoppen und
Schlußtänzchen im Hotel„Kaiserhof."

** Der Ausflug des Milltärvereinr, der am kommen»
ixn Sonntag nach Frücht sialtfindet, wird, entgegen unserer
Mgen Meldung, zu Fuß und ohne Musikbegleitung unter»
"Minen. Der Abmarsch erfolgt um 12 Uhr und führt der
Leg über Königstiel.

* Ein Flieger (Rumpler-Taube) kam gestern obend
"0 Uhr in der Richtung nach Bingen im schnellem Fluge
jiemlich niedrig an unserer Stadl vorbei. Dieser Tage
«rsev wir noch mehrere Flugmoschinen zu sehen bekommen,
»fli« der Prinz.Heinrich.Flug, der am am Snnntag und
Nmtag statifindel, führt an 1. Tag auch an unserer Stadtmüder.

*% Deutsche werkbund . Ausstellung . Am
bomriag. den 16. d. M. wird die Deutsche Werkbund-Aus.
Mang zum ersten Male ihre Pforten öffnen. Diese« Er-
V « wird natürlich mit einen entsprechenden Feier verbunden
N30  ? ie  vollziehen soll. Von Vormittag«
iw t ab  li "l>et Promonadenkonzert de« au» 48 Künst-

Mammengestellten Ausstellungs-Orchesters unter Prof.
M 'W Leitung statt. Punkt 12 Uhr werden Fanfaren

Aonipeterkorps der Graf Geßler-Kürassiere den Brginn
-inh e*Ahnden, zu dem sich die mit besonderen Karten
- oenen Gäste in der großen Kuppelhalle de« Haupt.

versammeln. Ansprachen werden halten
DemiS-» o? ^ ^ ^ ermeister Wallraf, der Vorfitzende des '
berQ̂ nfMw bunbe4,  Bruckmann -Heilbronn, i

renbe.Vorabende der Ausstellung, Bürger-
M >bl» w°C.n „unb ein ^^rtreler der Staatsregierung, der
«Gien müf 1eau~ö mit  einem Hoch auf den Kaiser offiziell
Srieft uhp̂ h1 ^olulschüff ?, Flaqgenbomben und 8 000
!ajj:„ 1 ' b c Rheinteroffe der Ausstellung aufge-
^»de b'^ " feierlichen Augenbl ck weit in die

R»nd°°n/ ? unden An den Eröffnungsakt schließt sich
gübrun«°ii®  Ä ble  Ausstellung unter gruppenweiser
«e Û r nachmittags wird üie Ausstellung für
hebe» d,, b flföffnet und erst von dieier Stunde ab
H den 171“{** und Tageskarten Gültigkeit. Von Sonn-
EnWounn««»'t “ irb ba8  Ausstellungsgelände einschl. De«

CTS ?üglich von 9 Uhr vormiilag, bis zum
>narap^ °? "liunde geöffnet sein. Die eigentlichen
Ärft,, roSrb£" "bends7 Uhr geschloffen. Die

Bartel ILx roub eine  virtel Stunde vorher, die
eine halbe Stunde vorher durch Glockenzeichen
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, ?t5ttÄ *cd?tcn  Rheinuferstraße . Mit dem
iiafee in PnbIn ."chten Rheinuferwege« zur Rhein-
-tat, gam ^eise ist in den Gemarkungen Wellmich,
Stbeit en ». f! raubâ uni)  Osie.spai begonnen worden.

j„ u" ®'tben  so gefördert, daß der Ausbau der
^Uft. m Kreise bis zum1. Septemberd. I . be-

K* Cr  S ? *" der seldernden Tauben für den
dem „Landbote" landwirtschastliche und

^ jur ^lbmger Zeitung entnehmen
nach der6-^.° '- Während der Saatzeit und

na-b ^ auen  die Tauben nicht mehr
eJ ü?o bet  Futterin aus und warten nicht, bis

8 Korner auf den Futterplatz streut, sondern

.0 Errichtung eines Burschenschaftsmuseums. Die
deutschen Burschenschaften haben beschlossen, in Eisenach
sl" Burschenschaftsmuseum zu errichten. Das Museum
de? 15,nraAl1« beS  hundertjährigen Bestehensder deutschen Burschenschaft emgeweiht werden.

e  Selbstmord einer Millionärin . Im Juni vorigen
Jahres hatte die Millionärin Auguste Edwards in New
Orleans einen Kaufmann auf der Straße niedergeschossen,
Tu eras ft» ^ Eblichm ihrer weiblichen Ehre gekränkt
batte. Das Appellattonsgericht hat jetzt das gegen die
Mörderin ausgesprochene Todesurteil bestätigt. Die Der»
urteilte geriet darüber in derartige Verzweiflung, daß siein ihrer Zelle Selbstmord verübte.

eines Scherzes. Um Elftem
rZUrt  s? atte  El " Bäckermeister in Echternach sein

Gewehr geladen, wurde aber abgerufen und stellte das
Gewehr m eine Ecke des Wohnzimmers, ohne die
&Ü ne  Zu mtfE ?ng ejn  Dienstmädchen in das

trat, legte die zweite Magd im Scherz das
E ^ Ehraufdie Kameradin an, um ihr Angst einzuflößen.Im selben Augenblick krachte ein Schub und die volle
Ladung ttaf das Dieiistmädchen, das schwerverletzt zu¬
sammenbrach. Sie ist im Kranlenhausegestorben,
kleine OlAges- Lkronik.
. . ftinsterwalde . 13. Mai . Durch eine Explosion in einen
Kohlenstaub -Vorratsraum einer Brikettfabrik sind fün
Arbeiter schwer verletzt worden . Sie haben Brandwunder
an Kopf und Händen erlitten.
. , PEtcrsburg , 13. Mai , Im Seekanal kenterte ein mb
sechs Personen besetztes Segelboot . Alle sechs Jnsaflen sind
ttttbE " ^ E Leichen sind wahrscheinlich ins Meer ge»

3iom, 13. Mai . Die Ausbrüche des Ätna dauern an.
Ebenso werden neue Erdstöße wahrgenommen , aber alle
lercht. Die Gelehrten erklären , daß die Erdstöße noch eine
Üeitlang fortdauern werden , aber gefahrlos sind.
.^ . R - wYork, 13. Mast Bei einer Ervlosion im Maschinen,
.aum des Dampfers „Jefferson " wurden sieben Mann ge--otet, eiuige andere schwer verletzt.

täglich in großen Scharen da« Feld auf, um flcb selbst da«
Füller zu holen. Hierbei drohen den seldernden Tauben aber
mancherlei Gefahren. Als eine solche ist auch die unter den
Landleuten oft vertretene Ansicht zu betrachten, daß die
Tauben auf den Feldern nnr Schaden anrichken. Gar
mancher Landwirt, der von seinem Vater oder Großvaier
den nicht« weniger als zutreffenden Spruch „Tauben und
Ziegen laffen den Bauer liegen" gehört hat und ihn zu
beherzigen sich Mühe gibt, nimmt bei seinen Wanderungen
auf das Feld den Schießprügel mit, um die seldernden
Tauben zu vertreiben. Worin besteht nun aber der Nutzen,
den die Tauben dem Landmann gewähren? Wenn sie io
die Felder durchstreifen, verschlingen sie eine Unmasse von
Sämereien, und zwar besteht nachgewiesenermaßen ihre
Hauptnahrung aus Unkrautsamen, wie dies der Mageninhalt
einer geschlachteten Taube deutlich beweist. Sie freffen be¬
sonder« gern vie sog. Vogelwicke, den wilden Senfsamen und
den Samen der Kornblume, de» Klebkrauls und des Hederichs,
alle« sehr lästige, für da« Getreide sehr nachteilige Unkräuter.
Ferner lesen sie mit Vorliebe kleine Schnecken auf. Di-
feldernden Tauben sind daher insofern von größtem Nutzen

£ Landwirtschaft, als solche Unttautsamen sich von Jahr
zu Jahr gewaltig vermehren und, wenn n großen Mengen
m den Getreidehausen vorhanden, nur schwer daraus entfernt
werden können, besonders solche von gle cher Größe, Form
und Schwere wie die Getreidekörner. Jnfolgedeffen werden
solche Samen meist mit den Körnern vermahlen und vrrleihen
dem Mehl einen rauhen und bilteren Geschmack. Auch von
dem Samen de« so lästigen Roßkümmel«, der Bärenklaue,
der Kornrade, Wucherblume, der bekannten großen und kleinen
Winde und der Hirtentäschelkrautes sind die Tauben Lieb-
Haber, so daß ihr Schaden, den sie vielleicht einmal durch
Ausp'cken von Getreidekörnern verursachen, durch ihren so
unschätzbaren Nutzen, den sie dem Landwirt in jeder Beziehung
leisten können, gewiß übersehen werden darf, und da« um
so mehr, weil die Tauben nicht durch Scharren den Schaden
noch vergröbern, sondern nur die obenauf liegenden Körner
auspicken, die ja ohnehin verdorren würden.- Gewissermaßen
hat der angeführte alte Bauern'pruch doch recht, denn die
Tauben laffen den Rauergauf seiner Scholle liegen, d. h. sie
ttagen mit dazu bei, daß der Ertrug seine» Landes zu seiner
Erhaltung ausreicht. In Belgien stellen die Gutsbesitzer die
Taubenschläge mitten in die Saatfelder. Also an den Nagel
mit brr Flinte, oder besser zehn Krähen geschaffen statt eine-Laude.

% Der verbandstag des Verbandes ländlicher Ge-
noffenschaften Raiffeisenscher Organisation in Raffau findet
Mutwoch, den 27. Mai d. I .. Vormittag» 10.30 Uhr, in
Limburg im Saale de» Hotels zur„Alten Post" statt.

* Ein junger Eltviller , Sohn de» Kaufmann« Reitz,
ist der Hölle der Fremdenlegion glücklich entriffen worden
und nun wieder in seinen Vaterhause «ingelroffen.
Der zunge Mavn war noch nicht 18 Jahre alt und somit
hatte die Vermittelung de« Auswärtigen Amtes Erfolg.

JVaft und fern. 7
. ? Wettfahrt des „Vaterland". Die Meldung,
da» zwrschm dem neuen Hamburger Dampfer„Vaterland"
""d dem englischen Dampfer„Mauritania", die beide am
ff ' Ma oon Newyork abgehen, ein Wettrennen über den

ltattfinden werde, wird von der Hamburg-Amerika»
LMl- als nicht richtig bezeichnet. Einmal liegt zwischen
den Abgangszetten der beiden Dampfer von Newyork eine
Pause von zehn Stunden, zum andern ist der Dampfer
»Vaterland gar nicht so gebaut, um eine Geschwindigkeit
zu erzielen wie sie die„Mauritania" besitzt. Die Kapitäne
der Hamburg-Amerrka-Linie haben außerdem strenge An¬
weisung, sich niemals auf sogenannte. Wettfahrten ein--Ulanen.

i? Rettungswerk eines deutschen Dampfers. Wie
erst letzt bekannt wird, ist am 9. Mai an der englischen
Küste em ermlischer Motorfischkutter bei schwerem Wetter
gesunken. Der deutsche Dampfer„Mecklenburg" bemerkte
die von dem Kutter gegebenen Notsignale. Da das Aus¬
setzen eines Bootes bei dem schweren Wetter unmöglich
war, dampfte die Bcecklenburg" in die nächste Nähe des
Kutters, und es gelang schließlich nach vielen vergeblichen
Anstrengungen durch Zuwerfen von Tauen die Mannschaft

Lanb̂gesetzt̂^ Englischen Fischer wurden in Hamburg an

bunte Leitung.
T rahtlose Telegradhie bei « rubenunfälken. Die

£den  menschlichen Geist nicht
^ lassen und zahlreiche Apparate sind schon evfunden

^ Ä rfe? .«" geschlossenen Verunglückten
iKi,m U 1 dat ein Ingenieur Reinicke in

Apparat erfunden, der einem Fernspreche»
Anlich ist. Dieser Apparat wird durch zwei Drähte mit
Schienen, Wafferrohren oder einem Metallftück in der
Erbe verbwiden. Man kann den gesamten Apparat, der

transportabel machen,
vas für den Grubenbetrieb eigentlich immer der Fall sein
sollte. In England, das ebenfalls viel unter Gruben-
katastrophen zu leiden hat, ist dieser drahtlose Telephon-
Mparat bereits erprobt worden, und es ist eingeschloffenen
Bergleuten gelungen, emen Kilometer weit eine Ver¬
bindung über der Erde zu erreichen.

Schmucks die Frauen! In dem Bestreben auf dem
Gebiet der Mode etwas neues zu finden, hat man tn
S }“ ? J £ ? London auf eine alte Sitte zurückgegriffen.Man wird dort in Zukunft nur noch Frauen finden, die
M^̂ rmbMd am Oberarm tragen. Begünstigt wird dieseMode durch den kurzen Ärmel und durch die allgemein
^ «bten dünnen Stoffe, bie jetzt für die Damenkleider
verwendet werden. Denn steht man den Armreif nicht
offen, so schimmert er doch durch die dünnen Muffelin-
^mel durch. Gllitte runde oder flache Goldreifen sind
»ÄS aÄt“ 6" ■ “ " * »—

!?Erd bei ParS abgebalten werden, und zwar auf hm
gr1"̂ in S»t. Die Konkurrenz soll'im Rahmen etnttFluameekings ausgetragen werden, das vom lö bis 20  ß -n.
lember dauern wird. Die Behörden des Bades Biebn hnttfr
sine Unterstützung von 101 000 Frank angeboten ŵ nn dÄ
Konkurrenz in dieser Stadt abgehalten worden wäre.

Eine ««sewShnliche Laufbahn. Von der holländisch«,
Regierung ist letzt em Mann zum Professor der @o«iaE
Wissenschaften und der Statistik ernannt worden, der sein,
Laufbahn als einfacher Briefträger begonnen hat. Dies«,
seltene Werdegang mutet fast märchenhaft an, denn de«
Beamten blieben zu seiner Fortbildung doch nur M,
Abendstunden, da er am Tage treppauf und treppab laufen
mußte, um die ihm anverttauten Briefe zu bestellen. Und
doch hat eiserner Fleiß es vermocht, baß bie wiffenschaft»
-~5;Cn  e,Akhelten des Strebenden sich durch ungemeiue>
Scharfsinn und gründliche"Beobachtungsgabe au-zeichne»
Der Lohn ist nicht ausgeb lieben. auszeuvn« »

Umins -ßacftrfcbten. :
<Vuartett-verein.

VkUte(Freitag) abend: Gesangstunde bei Th. Querling .
_ (vjur Traube").

Klafferftands-nacbricbtih
Rbeinpegel: 3,46 Meter.

Lahnpegel: 1,56 „
fl

UJitterungsperlauf.
Eigener Wetterdienst.

rri  Die Tiefdruckmaffe ist vam steigendem Luftdruck im
Sudwesten getrieben, nach Osten abgezogen.

Aussichten: wärmer, gewitterig. *1
Riederschag am 14. Mai: 3,2 Millim.

Moden-ufidfailieniiatt| Manges.
I2Xmonati. je 40 Seiten mit Schnittbogen
Ä N.1,- BWSSSS
intü tnti.lMHr, M iihl iiirj Stfanrit. loü, , .a
Jährlich : Tausende Bilder u. Modelle.

onhefr
verleiht em zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd 'Seifb
(die beete LiUenmilchseife ), von Bergmann & Co . Radeheul
4 Stück 50 Piß Ferner macht der Cream „Dada " (LilienS
Cream ) rote und spröde Haut weiß und «ammetweich . Tube 50 Pf | .



Grosse Eierproduktion
und prächtiges Gedeihen der ^Kücken
erzielt man durch ständige Verfütterung

von

Spratt ’s G-eflügel-
und Kückenfutter.

Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Betr . die Nacheichung - er Maße und Gewichte.

Gemäß der Mab- und GewichtSoronung müsst» Langen-
und Flüfsigkeitsmaße. Meßwerkzeuge. Hohlmaße, Gewichte und
Wagen unter 3 000 Klg. Tragfähigkeit alle 2 Jahie zur
Nacheichung vorgelegt werden. „

Bei der Nachcickung werden die Meßgeräte auf rhre
VerkehrSfähigkeitgep üft und neben dem Eichstempel mit dem
Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene
Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer
zurückqegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei mcht ein.

I , Braubach  wird die Nacheichung erstmalig vom
25. M a i b i « 4. I u n i d. I . und zwar in der Turn-
hall«  durchgesührt. Die genauen Tuge und Stunden,̂ rn
welchen die Gegenstände im Nacheichungslokal vorzulegen Und,
werden noch be annt gemacht. ^ ,

Alle Gewerbetreibenoen, Großhandlungen, Fabnkbelnebe
und Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisie nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werden hierdurch aufgefordert, ihre elchpflich
tigen Meßgeräte in dem angegebenen Nacheichungslokalezur
festgesetzten Zeit gerein'gl vorzulegen. U gereinigte Gegen-
stände werden zurückgewiesen. . . m

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefallen
e>folgt während der Nacherchung. Die Rückgabe der Gegen,
stände findet nur gegen Erstattung der Eichgebühren statt. .

Wer feine Meßgeräte an den festgesetzten Tagm mcht
an der Nacheichungsstelle vorlegt, kann später nicht mehr berück,
rücksichtigt werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem
Königlichen Eichamt in Wiesbaden zur Nacheichung vorlegen
bezw. anmrlden, wodurch dann größere Kosten entstehen.

Nach beendeter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende ufw., die von den
Nacheiungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen,
werden besonders eingehend revidiert werden.

Gemäß § 22 der Maß. und Gewichtrordnung wrrd mit
Geldstrafe bi» zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft, wer den
Vorschriften der Mab- und Gewichtspolizei zuwider handelt.
Neben der Strafe ist auf die Unbronchbarmachung oder Die
Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,
auch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Braubock, 11. Avril 1914. Die Polizeiverwaltung.

200 Bohnen
(Erdflämme) hat billig abzu-
geben

Emil Lschenbrenner.

«Leiterwagen
IN tebec (Äröße emvstel

billigst
rn jeder Größe empfiehlt

H. Schultheis.

Als Krotauftagr
empfehle:

Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Pfd.

90 Pfg-,
in Gläsern a 1 Pfd. 75 Pfg
Marmeladen und Gelees in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen
Lebensmittelhaus

H. Pfeffer.

Nebenbindegarn u.
Daffiabast

zum Ausbinden der Reben;
außerdem:

Kokosfasttstrilke
zum Aufbinden der Aeste an
Obstbäumen zu verwenden,
empfiehlt

Chr. Wieghar - t.
" Täglich irische

Spnrgeln
empfiehlt zum Tagespreis.

Karl Auaelmeier.
Verschiedene sehr gal erhal»

tene (fast neue)
Türen«. Fensters
billig abzugeben.
_ Theo - . Römer.

Pa. Suppenwürfels
3 Stück 25 Pfg.

Alle Artikel

Wäsche
Kernseife, Seifenpulver,
Bleichsoda, Stückfoda,
Schmierseife, Gallseife,
Chlorkalk, Famostn,

Flammeraseife, Cremseise,
Cremsarbe, Cremstärke,

Reisstärke. Holste's Stärke,
Silberglanzstärke,

Wollwafchfeife, Sunlichtfeife,
Perfil, Seifix, Seifol, Ozonit

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . Wieghar - t.

Feinsten Mmmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Eamembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Kaf«
_lose und in ganzen Kistchen.

Alles in nnr prima Ware>
empfiehlt

Pa. Bouillonwürfel
Blitz

4 Stück 10 Pfg.
100 „ 2.25 Mk.

Lebensmittelhaust }. Pfeffer . |

Marken-
Anfeuchter

empflehlt billigst
A . Lemb.

Wotinfaiten
empfiehlt A Lemb.

Gebrauchte
Olasbisten
für Kaninchenställe sehr ge¬
eignet, sowie

jiir Kittbüchsen
us Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
Brunn enstr. 9.

Zommerjopxen
für Einibcu nnShmcii
‘n schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

Hirnäs CüttSi'S man stets mit

Apfelwein
— febr geeignet für Bowle —
per Liter 25 Pfg . im Anstich.

A - olf wieghar - t.

Baues Gell1
ist Ihnen doch lieber

als überflüssiger
Hausrat.

Suchen Sie einen Käufer durchj
. ein kleines Inserat in denRheinischen

Nachrichten.
Holzäpfel

Essig]
— per Liter 30 Pfg. —

empfiehlt
A- olf wieghar - t.

Radikalin >
| Sicherste« Mittel zur Ver>

nichtung aller Fliegen.
— Nicht giftig. —IGebrauch einfach und sauber.
Ameisentod!

Bestes Mittel zur Vertreibung
und Vertiloung der lästigen

IAmeisen in Gärten u. Häuiern.s Paket zu 10 und 25 Pfg.
empfiehlt die
Marksburg- Drogerie.

Cstrlktts
für Kinder, in solider Ausführ¬
ung. für jedes Alter, in großer

>Auswahl empfiehlt
Heschw. 5chmnacher.

Damen-u.Mädchen-
Hemden- u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein¬
betroffen.

Rudolf Neuhaus.

Neuheiten
für Arühsingu.Komm«

in '

Knüpfen, Wschen. Spitze
Kragen, Spitzenstossen. KM,

und Schleifen
eingetroffen, billigst bei

Oefcbw. Schumacher

Nähmaschin
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preis,

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich umI ».
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbar^
zeugen kann. ,
(angjähr . Garantie , k̂ostenloses £■

Gesvg Philipp
S rnmmmmmm

Zur Hautpflege
empfehle:

Toiletten- und medizinische Seifen aller Ar
Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in

^ Tuben, Byrolin-Creme, Kombella, Borar,
! Bimsstein, aromatische Badekräuter,
i Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. uslv.

! Hhristian Wieghardt
! Marksburg -Drogerie
1 Fernsprecher Nr. 2.

'Müroekmanns ZWERG=MAr
Aie ständige ZLerfüttem«,
ser garantiert reinen
»ürze ist nicht nnr ei» e.
VorSeugungsmittekgegeo^
heiten und Senche«, so»
fördert außerdem die KM»
lung allerHiere in hohem?"'
Wan verlange stets Zwerg
nnd hüte stch vor Ity«
H« t nnr in Z'aL««««

«eSenstehender Schuhmart«.

lyibii  s Hundekuchen. ProissslsGrsn
«S.iH.rniitt.r orhnUen Kie in der

Zu Fabrikpreisen zu haben bei:
Lhr . Vieghardt  und ^ eaw

Stühle
mit Patent-, Brett-,
!Relief- und Rohrsitzen
hält stets in verschiedenen
Mustern vorrätig

|_ tz. Schultheis.
Herren-, Damen- und

Kinder-

Regenschirme
in schöner und reicher Aue
wähl eingetroffen, billigst
Preise.
_ R . Neuhaus.

Apfelwein
— fst. Frankfurter Export —
êmpfiehlt

Jean Engel.
Feinster Export-

Apfelwein
frisch eingetroffen.

Christ. Wieghardt.

in gediegener
äußerst starkg-b-ut
in allen ErMg

Einige

Sämtliche Spratt'r Futtermittel erhalten Sie in der ^
Marksburg - Drogerie

Chr. Wieghardt.
lose ausgewogen per Pfund
45 Pfg. empfiehlt

jLebenrmittelhau« H. Pfeffer

ieiteriaagen
|finb noch an Lager und werden
sehr billig abgegeben.

A. Lemb.

Leiter

für Kinder
Herren bei

Geschw

m

A.

.
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